
MULTIRELIGIÖSES
MITTAGSGEBET

FAITHS UNITED
FOR  THE  PLANET

Bitte beachten Sie, dass dieses 
Heft heilige Texte und Gottes-
namen enthält. Bitte legen Sie es 
daher nicht auf den Boden und 
lassen Sie es nach dem Gebet auf 
Ihrem Stuhl liegen.

ROOM OF ONE BONN

Jeden Donnerstag
14:00 - 14:30

(Kapitelsaal am Kreuzgang 
des Bonner Münsters)
Münsterpl., 53111 Bonn

Frühling
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Herzlich 
willkommen 

EINGANG

Wie schön !

StilleStille

zu unserem multireligiösen 
 Gebet im Room of One. 

Im Folgenden gibt es 
 Ge bets  elemente aus 
Judentum, Christen tum 
und Islam. Einige Lieder 
und Gesänge stammen aus 
den jeweiligen Traditionen, 
andere sind so angelegt, 
dass auch Angehörige 
anderer Religionen und 
Religionslose mitsingen 
können. 

Entscheiden sie selbst, 
wo sie mitsingen möchten 
oder lieber im Schweigen 
 bleiben.

Wie schön ist es, wenn Fremdheit weicht,
wenn man erfährt, wieviel sich gleicht
und das, was fremd bleibt, achtet.
Schön, wenn man durch geteilte Zeit
die Angst vor Andersartigkeit
auf sanfte Art entmachtet.
Darum lass dich
an dem neuen Blick erfreuen ohne Scheuen:
Sei nicht vorurteilsumnachtet.

Wir teilen unsre Herkunft nicht.
An altem Brauch und frommer Pflicht,
da woll'n wir gar nicht rühren.
Doch kann man sich besuchen gehn,
einander Schritt für Schritt verstehn,
des Andern Denken spüren.
Davon wird man
sich nicht gleicher, aber reicher; kann vielleicht ganz 
leicht zum Mutigsein verführen.
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الله أكبر، الله أكبر
أشهد أن لا إله إلا الله 

أشهد أن محمدًا رسولُُ الله 
حيَّّ على الصلاة 

حيَّّ على الفلاح 
الله أكبر 

لا إله إلا الله 

Adhān 
Adhān ist die muslimische Art 
und Weise der Einladung zur 
Verrichtung des Gebets zu 
dem einzigen Gott, an den, 
wie der Koran bezeugt (Q 
3:64), nicht nur die Muslime, 
sondern auch Menschen 
aus den beiden anderen 
monotheistischen Religionen 
glauben, d.h., die Christen und 
die Juden, die im Koran als 
»Leute der Schrift« bezeichnet 
werden.

Allahu akbar        (4 mal)
aschhadu an la ilaha ha llah      (2 maI)
aschhadu anna muhammada-rasulu-llah    (2 mal)
hajja ‘ala-salah       (2 mal)
hajja ‘ala-l-falah       (2 mal) 
Allahu akbar        (2 mal)
la ilaha illa llah

Gott ist größer.       (4 mal) 
Ich bezeuge, daß es keinen Gott außer Gott gibt.  (2 mal) 
Ich bezeuge, daß Muhammad der Gesandte Gottes ist. (2 mal) 
Kommt her zum Gebet!      (2 mal) 
Kommt her zur Erlösung!      (2 mal)
Gott ist größer.       (2 mal) 
Es gibt keinen Gott außer Gott.

أَذََان

StilleStille
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EINGANG

NiggunDer jüdische Gebetsruf 
»Barchu« ist nur innerhalb 
einer jüdischen Gemeinschaft 
(Minjan) möglich. Daher 
wurde für ein multireligiöses 
Gebet eine andere Eröffnung 
gewählt. 

Die Tradition von Niggunim 
stammt aus dem chassidischen 
Judentum, ist heute aber in 
allen jüdischen Strömungen 
beliebt. vor allem als 
Gebetsvorbereitung. Es ist 
eine alle Worte übersteigende 
religiöse Ausdrucksform.

Dtn 6,4, der Kernsatz des 
Schma Israel – ist inhaltlich ein 
Echo auf den eben gehörten 
muslimischen Gebetsruf. 
Für Jüdinnen und Juden ist 
das Schma Jisrael intimster 
Ausdruck jüdischer Identität, 
»Israel« ist die liturgische 
jüdische Selbstbezeichnung. 
Doch auch Christen kennen 
diese Aussage: Im Evangelium 
stellt Jesus diesen Satz seinen 
Jüngern als das höchste 
Gebot vor. 

Stille

שְְׁמַַע יְִשְְׂרָָאֵֶל יְְהֹוָָה אֱֶלֹהֵיְנוּ יְְהֹוָָה  אֶֶחָָד׃
Schma Jisrael Schechina Eloheinu Schechina Echad.

Hör hin, Israel — ringend mit 
»Du bist da« in der Not, Allgegenwärtig, 

im Kosmos fest verwoben: 
die Vielen sind Eins.

ניגון
Die passend zum Thema 
dieses Heftes ausgewählte 
Melodie für Niggun und 
Schma ist die Liturgische 
Leitmelodie („Mi-Sinai-
Melodie“) von Pessach. Sie 
wird auch benutzt für ein 
beliebtes Pessach-Lied: „Adir 
Huh“. Aber wie alle Mi-Sinai-
Melodien, ist die Melodie zwar 
wirklich schon sehr alt, stammt 
aber nicht vom Sinai, sondern 
aus dem mittelalterlichen 
Rheinland (12.-16. Jh. d.Z.).

Die Melodie eines Niggun wird frei improvisiert auf Silben mit sich wiederholenden Vokalen ge-
sungen, wie jei-dei-ji-di-dei oder jei-dei-dei, oder lei-lei-lei, bim-bam-bim, oder dum-du-bi-dum, 
oder ähnliches.

Schma     Is    -    ra       -          el    a - do - nai  e  -    lo  -  he - nu       

 A    -         do                   na      -      i            e        -     -           -        -       

  -         -        ad.
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Die Abbildung — ein Ausschnitt 
aus der Seite einer Pessach-Hag-
gada — zeigt Psalm 117 (»Lobt den 
Ewigen alle Völker!«) und den Be-
ginn von Psalm 118 (»Dankt dem 
Ewigen, denn er ist gut!«) mit einer 
Notation der Leitmelodie von Pes-
sach für diesen Vers. Der Schreiber 
dieser Haggada war Rabbiner Meir 
ben Moses Kornik, gest. Hamburg 
1826. Er ist heute kaum bekannt, 
war damals aber durch seine ver-
gleichenden Arbeiten zum juliani-
schen, gregorianischen, jüdischen 
und muslimischen Kalender wich-
tig (z.B. sein Buch: System der Zeit-
rechnung in Chronologischen Tabel-
len, Berlin, 1825).
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In mir ist es finster, 

 aber bei dir ist Licht

ich bin einsam, 

 aber du verlässt mich nicht

ich bin kleinmütig, 

 aber bei dir ist die Hilfe

ich bin unruhig, 

 aber bei dir ist Frieden

in mir ist Bitterkeit, 

 aber bei dir ist die Geduld

ich verstehe deine Wege nicht, 

 aber du weißt den rechten Weg für mich.

 

Guter Gott, 

zeige auch uns heute Deinen Weg für uns. 

Das Gebet stammt von dem 
ev. Theologen und Märtyrer 
Dietrich Bonhoeffer. Er 
hat es im Gefängnis im 
Angesicht des sicheren Todes 
für seine Mitgefangenen 
aufgeschrieben. Den letzten 
Satz haben wir hinzugefügt.

Zeige uns heute deinen Weg Bei dir
ist Licht

A
bb

.: 
htt

ps
://

m
et

al
um

.d
e/

de
/t

ra
ue

rk
ar

te
-z

uv
er

sic
ht

-
m

oh
nb

lu
m

en
-m

et
al

um
-3

30
00

14
.h

tm
l
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Was hier wohl war ?
EINGANG

Was hier wohl war vor vielen tausend Jahren?
Wo wir jetzt sind, genau an diesem Ort?
Wie klang es hier und was war hier zu Hause?

(In die Vergangenheit lauschen)

Und wieviel davon ist nun fort?

Das Himmelszelt ist löchrig und verschlissen,
die Nachtigall längst eine Rarität.
Bleibt uns noch Zeit, bei zwei Grad notzulanden?

(In die Ferne lauschen)

Oder ist‘s dafür schon zu spät?

Um uns herum keimt ständig neues Leben,
wir handeln so, als wäre es uns feind.
Doch unser eignes Hier-Sein zu verlängern,

(in die nahe Umgebung lauschen)

gelingt uns nur mit ihm vereint.
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Psalm-Lesung
Im Mittagsgebet der katholi-
schen Kirche wird in der Os-
terwoche immer der Psalm 23 
gebetet. Er ist ein berührender 
Vertrauenspsalm, der auch die 
Verbundenheit mit der Schöp-
fung gut zum Ausdruck bringt.

PSALM 23

LESUNG

Die Verse werden 
abwechselnd vom Kantor und 
der Gemeinde gesungen. 
Immer wenn ein * steht, macht 
man eine Pause zum langsa-
men Atemholen. 

Die Form der Anrufung des 
dreieinen Gottes folgt der 
Tradition der Benediktiner in 
Jerusalem. Sie will besonders 
betonen, dass der trinitarische 
Glaube Ausdruck des 
Glaubens an den einen Gott 
ist, der auch von Juden und 
Muslimen  angerufen wird.

KEHRVERS

Der Herr ist mein Hirte, * 
nichts wird mir fehlen.
 
Er lässt mich lagern auf grünen Auen * 
und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.
 
Er stillt mein Verlangen; * 
er leitet mich auf rechten Pfaden, treu seinem Na-
men.
 
Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht, * 
ich fürchte kein Unheil; 

denn du bist bei mir, * 
dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht.
 
Du deckst mir den Tisch * 
vor den Augen meiner Feinde. 

Du salbst mein Haupt mit Öl, * 
du füllst mir reichlich den Becher.
 
Lauter Güte und Huld werden mir folgen 
mein Leben lang, * 
und im Haus des Herrn darf ich wohnen 
für lange Zeit.
 
Ehre sei dem Vater und dem Sohn 
und dem Heiligen Geist *
Dem einen Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Gott, hör mein Gebet, Gott, hör mein Gebet: 
wenn ich dich rufe, sprich mit mir!
Gott, hör mein Gebet, Gott, hör mein Gebet: 
Komm und höre mich!

Der Herr ist mein Lied, der Herr ist mein Lob: 
all meine Hoffnung kommt von Gott.
Der Herr ist mein Lied, der Herr ist mein Lob: 
Gott, die Quelle des Lebens.

Gestaltete Stille
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Megillat-Pessach Kantillation

Er antwortet, mein Liebster, und spricht zu mir: 
Auf, meine Schäferin, meine Schöne, auf! Ach komm!

Denn der Winter ist vorüber, 
der Regen weg und dahin 
Blumen sieht man am Boden. 
Die Zeit der Lieder ist da. 
Der Turteltaube Stimme 
hört man auf der Flur. 
Der Feigenbaum würzt seine Früchtlein, 
Des Weinstock junge Trauben 
verbreiten Wohlgeruch. 
Auf, meine Schäferin! 
Meine Schöne, auf! 
Und komm! 

Mein Täubchen! Dort im Felsenritz, 
dort in der Kluft der Steige 
lass mich sehen dein Angesicht! 
lass mich hören deine Stimme! 
Süß ist deine Stimme, 
schön dein Angesicht! 
Fangt uns die Füchse, 
fangt die kleinen Füchse, 
die Weinberg-Verderber! 
Unser Weinberg knospt. 

Mein Freund ist mein 
und ich bin sein, 
der unter Rosen weidet. 
Bis der Tag sich kühlt 
bis die Schatten weichen, 
kehr um o Lieber! 
Gleich dem munt‘ren Reh, 
gleich dem jungen Hirschchen 
über zerklüftete Berge.

י ֖ י יָפָָתִ֖� ֥ י לָָ֛ךְ֛ רַַעְְיָתִ֖� ֑י ק֥֥וּמִ� י וְְאָָ֣מִַ֣רַ לָ֛� ֖  עְָנָָ֥ה֥ דִ֖וֹדִ֖�
שֶֶׁם חָָלַָ֛֖ף וְ עְָבָָ֑רַ֑ הַגֶֶּ֕֕ ה֥ הַסְְּתִָ֖֖ נֵּ֥� י־ה� ֽ ךְ׃ כִּֽ� י־לָָֽ֛  וּלְָ֛כִ�
ירַ ֖ ֥תִ֖ הַזָָּמִ� רֶַץ עְ� רְַאָ֣֣וּ בָָ֑אָָ֣֔ נָ֥� ים֙  צָָּנָ֥�  הָלַָ֛֥ךְ לָֽ֛וֹ׃ הַנֵּ֥�
נָָ֥ה֙ נָ֥וּ׃ הַתְְּאָ֣� ֽ עְ בְְּאַָ֣רְַצֵֽ� שְֶׁמִַ֥ נָ֥� וְְק֥֥וֹלָ֛ הַתְּ֖וֹרַ  י֑עְַ  גֶּ֕�  ה�
י ֑יחַָ ק֥֥וּמִ� רַ נָָ֥תְִ֣֖נָ֥וּ רַ� ֥ים ׀ סְְמִָדִַ֖֖ יהָ וְְהַגְֶּ֕פָָנָ֥� נְָ֥טָָ֣ה֣ פַָגֶֶּ֕֔  חָָֽ
}סְ{ ךְ׃  י־לָָֽ֛ וּלְָ֛כִ� י  ֖ יָפָָתִ֖� י  ֥ רַַעְְיָתִ֖� ]לָָ֛ךְ֛[  לָ֛כִי 

ה גָָ֔֔ הַמַַּדְִ֖רַ� תִֶ֖֙רַ֙  בְְּסְ� לַָ֛עְ  הַסְֶּ֗ י֣  בְְּחַָגְָ֔וְ� י   יוֹנָָ֥תִ֖�֞
ךְ֑ אֶָ֣תִ֖־ק֥וֹלָ֛� י  נָ֥� ֖ יעְ� הַשְֶׁמִ� ךְ  י� אֶָ֣תִ֖־מִַרְַאַָ֣֔ י֙  י֙נָ֥�  הַרְַאָ֣�
}סְ{ נָָ֥אָ֣וְֶֽה׃  יךְ  ֥ וּמִַרְַאָ֣� בָ֑  ֖ עְָרַ� ֥ךְ  י־ק֥וֹלָ֛� כִּֽ�

֣ים ֖ים מְִחַָבְְּלָ֛� ים קְ֥טַָ֣נֵּ֥� ֥ ים שֶֻׁעְָלָ֛� עְָלָ֛�֔ נָ֥וּ֙ שֶֻֽׁ חֱָזוּ־לָָ֛֙  אֶָֽ֣
י֣ וְַאֲָ֣נָ֥� י֙  לָ֛� י  ֥ דּוֹדִ֖� רַ׃  סְְמִָדִַֽ֖ ינָ֥וּ  ֖ וּכְִרַָמִ� ים  ֑  כְִּֽרַָמִ�
הַיּ֔֔וֹם שֶֶׁיָּ֔פָוּ֙חַָ֙  עְַדִ֤֖  ים׃  ֽ בְַּשּׁוֹשֶַׁנֵּ֥� הָרַֹעְֶ֖ה   לָ֛֔וֹ 
י צְֵֽבָ֑�֗ לָ֛� י  ֜ דִ֖וֹדִ֖� ה־לְָ֛ךָ֙֨  דְּמִ� סְֹבָ֑֩  ֑ים  הַצְָּלָָ֛לָ֛�  וְְנָָ֥סְ֖וּ 
}סְ{ תִֶ֖רַ׃  בָָֽ֑ י  רַ� עְַלָ֛־הָ֥ ים  ֖ הָאַָ֣יָּ֔לָ֛� פֶָרַ  לְָ֛עְֹ֥ אָ֛֣וֹ 

Das Targum deutet Hhld 2,10-
11, den Beginn unseres Textes, 
so: »Am Morgen antwortete 
[Gott] mein Geliebter und sag-
te zu mir: ›Auf, Versammlung 
Israels, meine Geliebte von 
jeher, schön in deinen Taten. 
Geh weg, zieh hinaus aus der 
Sklaverei in Mitzrajim‹ (wörtl. 
»Doppel-Enge« = Bezeichnung 
jeden Ortes, wo Menschen un-
würdig verklavt werden). Denn 
siehe, die Zeit der Versklavung 
(die wie Winter ist) ist jetzt 
vorüber; die schlimmen Jahre, 
die ich Abraham beim Bundes-
schluss angekündigt hatte, 
werden verkürzt; die Bitterkeit 
in Mitzrajim (die mit Dauerre-
gen verglichen wird) ist weg – 
und sie werden sie nie wieder 
sehen.‹« 

In der Frühlingszeit wird im 
Judentum das Pessachfest 
gefeiert. Am Schabbat in der 
Pessach-Woche wird die 
Festrolle für das Pessach-Fest, 
»Hohes Lied der Liebe« (hebr.: 
Schir haSchirim) vorgetragen. 
Dies geschieht meist in einer 
eigens für Festrollen bestimm-
ten Vortragsweise. Der Bezug 
von Schir haSchirim zu Pes-
sach wurde durch die allego-
rische Auslegung in Targum 
und Midrasch geschaffen, die 
damit alte prophetische Tradi-
tionen (z.B. Hosea 2) aufgreift. 
Die jüdische Religion ist eine 
Liebesbeziehung zu Gott, eine 
enge vertrauensvolle Gemein-
schaft, eine lebendige Bezie-
hung mit dem für jede lebendi-
ge Beziehung üblichen immer 
Neu-Entdecken, Sich-Verlieren 
und finden, sich nach anderen 
sehnen und seine Energie aus 
der Gegenwart  des anderen 
schöpfen. 

HOHES LIED 2,10-17

LESUNG

 וּבְעִִדָָּן צַַפְְרְָאֲ אֲֲתֵֵיב רְְחִִימִִי וַַאֲֲמַַר לִִי
 קוּמִַי לִָךְ כְְּנִִשְְׁתָָּאֲ דְָּיִשְְׂרְָאֲֵל רְְחִִימְִתִֵי
 דִִי מִִלְְּקַַדְִמִִין וְְשְַׁפִִּירְַתֵ עוֹבָדִִין אֲִיזִִילִי

נְִפְַקִַי מִִן שְִׁעְִבּוּדִ מִִצְַרְָאֲֵי:
 אֲֲרְוּם הָָאֲ זְִמִָן שְִׁעְִבּוּדִָאֲ דְָּדִָמִֵי
 לְסִַתְֵוְָאֲ פְִּסַַקַ וּשְְׁנִַיָָּאֲ דַָּאֲֲמִַרְִיתֵ

 לְאֲַבְרְָהָָם בֵּינִֵי פְַלְגַַיָָּאֲ אֲִתְֵקְַטַַעוּ
 וּמִַרְְוְַתֵ מִִצְַרְָאֲֵי דִָּמְִתִֵיל לְמִִטְַרְָאֲ
 טְַרְִידִָאֲ חֲִלַף וְַאֲֲזִַל וְְלָאֲ תֵֵיסְַפְוּן

לְמִִחְִזִֵיהָוֹן עוֹדִ עִַדִ עִָלְמִָאֲ:
 [תֵרְגַוְם על שירְ הָשירְים]  

שיר השירים ב
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 יוֹנָָתִִי בְְּחַַגְְוֵַי הַַסֶֶּלִַע. זִֶהָ נִֶאֱֲמִַרְ עִַל
 אֲוֹתֵָהּ שְָׁעִָהָ שְֶׁרְָדִַף פִַּרְְעֹהָ אֲַחֲִרְֵיהֶָם
 וְְהִָשְִׂיגַָם חִוֹנִִים עִַל הַָיָָּם, וְְאֲֵין מִָקַוֹם

 לָנִוּסַ לִפְְנִֵיהֶָם מִִפְִּנִֵי הַָיָָּם, וְְלאֲֹ
 לְהִָפִָּנִוֹתֵ מִִפְִּנִֵי חִַיָּוֹתֵ רְָעוֹתֵ. לְמִָהָ
 הָָיוּ דִוֹמִִין בְּאֲוֹתֵָהּ שְָׁעִָהָ? לְיוֹנִָהָ

 שְֶׁבּוֹרְַחִַתֵ מִִפְִּנִֵי הַָנֵֵּץ וְְנִִכְְנְִסַָהָ בִנְִקִַיקֵַי
 הַָסְְּלָעִִים, וְְהָָיָהָ הַָנֵָּחִָשְׁ נִוֹשְֵׁף בָּהּ.
 תִָּכְָּנִֵסַ לִפְְנִִים, הֲָרְֵי הַָנֵָּחִָשְׁ, תֵָּצֵַאֲ

 לַחִוּץ, הֲָרְֵי הַָנֵֵּץ. אֲָמִַרְ לָהּ הַָקָָּדִוֹשְׁ
 בָּרְוּךְ הָוּאֲ: "הַַרְאֲִינִָי אֲֶתִ מַַרְאֲַיִךְ",
 אֲֶתֵ כְִּשְְׁרְוֹן פְִּעִֻלְָּתֵֵךְ, לְמִִי אֲַתְָּ פִּוֹנִָהָ

בְּעִֵתֵ צַָרְָהָ:
[רְש“י]

Gestaltete Stille
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Koran-Rezitation
Im Namen Gottes, des Erbarmers, 
des Barmherzigen.

95 Siehe, Gott ist der Spalter von Korn und Kernen.
Er bringt das Lebendige hervor aus dem Toten
und das Tote hervor aus dem Lebendigen.
Ja, so ist Gott –
Wie macht ihr euch dann so abwendig? 

96 Er ist der Spalter der Morgendämmerung.
Er hat die Nacht zu einer Ruhezeit gemacht,
die Sonne und den Mond zur Berechnung. 
Das ist des Mächtigen, des Wissenden Vorherbestimmung.

97 Er ist es, der die Sterne für euch machte,
dass ihr euch durch sie leiten lasst –
durch die Finsternisse des Festlands und des Meeres.
Wir legten die Zeichen aus für Menschen,  
die Wissen haben.

99 Er ist es, der vom Himmel Wasser herniedersandte.
Da ließen wir mit ihm Pflanzenwuchs 
jeglicher Art hervorbrechen
und ließen Grünes aus ihm sprießen,
indem wir aus ihm Korn in dichten Reihen kommen ließen
– aus den Blüten der Dattelpalmen kommen Fruchtbü-
schel, tief herunterhängend –
und Gärten mit Weinstöcken, Oliven und Granatäpfeln,
von denen sich manche gleichen, andere nicht.
Wenn sie Frucht tragen, 
schaut auf ihre Früchte und ihr Reifen!
Siehe, darin sind wahrlich Zeichen für Menschen, 
welche glauben. 

Q 6:95-99

بِِسْْمِِ اللََّهِِ الرَّحَِْمََنِِ الرَّحَِِيمِِ

 إِنََِّ الْلَّهَََ فَاَلْقُُِ الْحََْبِِّ وََالْنََّوََى يُخُْْرِِجُُ الْحََْيََّ مِِنََ الْمََْيِِّتِِ

 وََمُِخْْرِِجُُ الْمََْيِِّتِِ مِِنََ الْحََْيَِّ ذََلْكُُِمُُ الْلَّهََُ

فَأََنَََّى تُؤُْْفَكَُُوَنََّ ﴿۹۵﴾       

 

 فَاَلْقُُِ الْْإِصِْْبَاَحِِ وََجََعََلََ الْلَّيَِّْلََ سََكَُنًَّا وََالْشََّمَْسََ وََالْقََْمََرَِ

حُُسْْبََانًاً ذََلْكََِ تُقََْدِِيُرُِ الْعََْزِِيُزِِ الْعََْلَِّيِّمُِ ﴿۹۶﴾    

 

 وََهُُوََ الْذَِِي جََعََلََ لْكَُُمُُ الْنَُّجُُوَمََ لْتَِهََْتَدَُِوَا بِِهََا فِِي ظُلَُّمََُاتِِ الْبََْرِِّ

وََالْبََْحَْرِِ قَدَِْ فَصَََّلَّنََّْا الْْآيُاَتِِ لْقََِوَْمٍَ يُعََْلَّمََُوَنََّ ﴿۹۷﴾ 

 

 وََهُُوََ الْذَِِي أَنًَزِْلَََ مِِنََ الْسَْمََاءًِ مَِاءًً فَأََخَْْرِجََْنََّا بِِهَِ نًبَََاتَِ كُلَُِ

ءًٍ فَأََخَْْرِجََْنََّا مِِنَّْهَُ خَْضِِرًًا نًخُْْرِِجُُ مِِنَّْهَُ حَُبًَا مُِتََرَاَكُِبًَا وََمِِنََ  شََيْْ

 الْنََّخْْلَِ مِِنَْ طَلََّعَِْهََا قَِنَّْوََانٌَّ دََانًيَِِّةٌٌ وََجََنََّاتٍِ مِِنَْ أَعَْْنََّابٍٍ

 وََالْزَِيُتَْوَُنََّ وََالْرِمَُِانََّ مُِشَّْتَبََِهًَا وََغََيْْرََ مُِتَشَََّابِِهٍَ انًظُْرُُِوَا إِِلََى ثََمَرَِهِِِ

 إِذََِا أَثََْمَرََِ وََيُنََّْعَِهَِ

إِنََِّ فِِي ذََلْكُُِمُْ لَْآيُاَتٍِ لْقََِوَْمٍَ يُؤُْْمِِنَُّوَنََّ ﴿۹۹﴾

Deutsche Übersetzung 
von Hartmut Bobzin 
unter Mitarbeit von  

Katharina Bobzin

Die ausgewählten Verse stam-
men aus der sechsten Sure des 
Korans. Dieser Teil der Sure 
dreht sich um die Beiträge der 
Natur, die sich für die Inter-
essen der Menschen und der 
menschlichen Welt nutzen 
lassen.

In Vers 95 wird zuerst der 
Wechsel der Jahreszeiten von 
Frühling zu Winter und von 
Sommer zu Herbst metapho-
risch als das Hervorbringen 
des Lebendigen aus dem Toten 
und des Toten aus dem Leben-
digen beschrieben. 

Vers 96 weist auf die Wichtig-
keit der Sonne und des Mon-
des für die Herstellung der 
Kalender hin. 

Der Vers 97 verweist auf die 
Bedeutung der Sterne für die 
Orientierung während nächt-
licher Reisen. 

Und zuletzt beschreibt Vers 99 
den Prozess des Wachstums 
und der Reifung der Früchte 
und bezeichnet all diese Phä-
nomene als Zeichen Gottes für 
die Gläubigen.

LESUNG

Gestaltete Stille
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Wochen-Impuls
An dieser Stelle kann ein Gedanken-Impuls folgen. Es kann ein Text sein, eine 
Mediation, ein Lied, eine Geschichte, eine Bildbetrachung, ein Musikstück, 
und vieles mehr. Das Thema der Impulse ist Natur, Klima, Schöpfung, Klima-
wandel, u.ä. Der Impuls wird jede Woche von einer anderen Religion gestaltet.

Möchten auch Sie sich 
einbringen? Möchten Sie sich 
an dieser Stelle selbst oder mit 
Ihrer Gruppe, Ihrer Schulklasse, 
ihrem Chor, o.ä. einbringen? 
Stellen Sie uns Ihre Idee vor. Der 
wöchentliche Impuls  sollte nicht 
länger als max. 2 Min. dauern. 
Sprechen Sie uns nach dem 
Gebet an oder schreiben Sie 
uns: stosch@uni-bonn.de

Was wird hier sein?
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IMPULS

Was wird hier sein in vielen tausend Jahren?
Wo wir jetzt sind, genau an diesem Ort?
Wird irgendwer sich noch an uns erinnern?

(In die Zukunft lauschen)

Ist uns‘re Gattung noch an Bord?
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Schlusslied
Ein populäres Friedenslied 
aus Israel, welches durch 
das arabische Wort »Salam« 
den Aufruf zum Frieden im 
israelisch-arabischen Konflikt 
thematisiert.

שלום
سلام
peace
мир

paix
vrede
和平

pokój
ειρήνη

béke
mír

平穏
PAX

paz

pace

평화

sự yên tĩnh

Friede

Od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom alejnu, we-al-kulam. (2x)

Salam, alejnu we-al kol ha-olam, 
salam, salam. (2x)

Ja, es wird noch Friede werden, 
ja, es wird noch Friede werden, 
Friede für uns und für alle Welt.

Salam, für uns und für die Erde,
Friede, Schalom, Salam. (2x)

SCHLUSSLIED

Friede سلام שלום
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Faiths united 
for the planet?!

Durch den Klimawandel, das Artensterben und zahlreiche 
andere Umweltprobleme stehen wir als Menschheit vor 
 einer epochalen Herausforderung. Unser Planet braucht 
uns alle mit all unseren Kräften. Durch unser Gebet und 
unseren Einsatz in unseren Religionsgemeinschaften, in 
der Universität und in der Gesellschaft wollen wir dazu 
beitragen, dass die Religionen zu wichtigen Akteuren im 
Einsatz für mehr Nachhaltigkeit werden. Aus glo baler 
Sicht ist es klar, dass wir nur dann das Steuer werden 
herum reißen können und die Kraft für die Radikalität des 
Neuanfangs finden werden, die wir brauchen, wenn auch 
die Religionen mithelfen. Ihr Einfluss auf Menschen ist 
weltweit gesehen von kaum zu überschätzender Bedeu­
tung und ihre spirituellen Ressourcen können uns helfen, 
solidarisch, kraftvoll und mit langem Atem für den Erhalt 
unseres Planeten zu kämpfen. Kommen wir also zusam­
men aus unseren verschiedenen Glaubens traditionen, um 
vereint für unseren Planeten einzutreten und unseren Ein­
satz vor Gott zu bringen! 

Unser gemeinsames Gebet jeden Donnerstag von 
14:00–14:30 Uhr im ROOM OF ONE des Bonner Müns­
ters schöpft aus den Ressourcen von Judentum, Christen­
tum und  Islam, lädt aber auch Menschen aus anderen Tra­
ditionen zum gemeinsamen Beten ein. Wir folgen dabei 
der Tradition multireligiösen Betens wie es sich seit dem 
ersten Weltgebetstreffen 1986 in Assisi entwickelt hat, bei 
dem Vertreter aller großen Weltreligionen teilnahmen.

WAS IST MULTIRELIGIÖSES GEBET?
Im multireligiösen Gebet rezitieren Angehörige verschie­
dener Religionen in jeweils eigener Tradition im selben 
Raum voreinander heilige Texte. Alle Elemente stehen da­
bei in gleichberechtigtem Verhältnis und wechsel seitigem 
Respekt zueinander. Unterschiede werden akzeptiert, 
Fremdes wird kennengelernt und das Eigene durch das 
Fremde neu entdeckt. Durch ein gemeinsames Anliegen 
und Thema vereinen sich diese formal getrennten Gebets­
elemente zu einem großen Ganzen. In unserem Fall ist 
dieses große Ganze der Einsatz für unseren Planeten, der 
Einsatz für Klimaschutz, Artenvielfalt und die Bewahrung 
der natürlichen Lebensgrundlagen aller Lebewesen.  

Unsere Liturgie Faiths united for the Planet ist also 
geprägt von jeweils eigenständigen Gebetselementen 
aus Juden tum, Christentum und Islam, die jeweils auf 
das Thema der Nachhaltigkeit hin ausgesucht sind. Sie 
sind so gewählt, dass nicht nur unsere Gemeinsam keiten 

benden anderer Religionen möglich ist. Papst Franziskus 
schließlich ist noch einen Schritt weitergegangen und for­
muliert in seinen Enzykliken auch eigens Gebete, die zum 
gemeinsamen Beten der Religionen einladen. Wenn wir in 
unserem multireligiösen Gebet also die voneinander klar 
unterschiedenen Gebete der Religionen durch gemein­
same Musikstücke unterscheidend in Beziehung setzen 
und die Möglichkeit einräumen, auch Gebete anderer Reli­
gionen mitzuvollziehen, folgen wir der gemeinsamen theo­
logischen Linie dieser drei letzten Päpste. Durch die Kon­
zentration auf das Thema der Bewahrung der Schöpfung 
nehmen wir inhaltlich das zentrale Thema des Pontifikats 
von Papst Franziskus auf. 

UNSER GEMEINSAMES ANLIEGEN 
Wir kommen aus den unterschiedlichsten Traditionen, 
sind geprägt von gemeinsamen Glaubens­ und Lebens­
weisheiten aber auch von tragischen Missverständnissen; 
wir teilen große Hoffnungen und erste bescheidene Erfol­
ge. Wir begegnen einander im Bewusstsein unserer Ver­
gangenheit, mit ehrlichen Absichten, mit Mut und der Be­
reitschaft, einander zu vertrauen, in Liebe und Zuversicht. 
In unserer Verbundenheit und in unserer Verschiedenheit 
wollen wir nicht vergessen, dass Gott ein und derselbe ist. 
Möge unsere Begegnung mit der Vergangenheit und un­
sere Erfahrungen in der Gegenwart Segen bringen für 
 unsere Zukunft auf unserer gemeinsamen Erde.

Die regelmäßige Teilnahme an einem multireligiösen 
Gebet schafft einen länger dauernden Prozess der Kul­
tivierung von Bescheidenheit und Gastfreundschaft in 
den  betenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Durch 
diesen Prozess kann das gemeinsame Gebet zu einer an­
gemessenen Plattform heranwachsen, in der konstruktiver 
Dialog in gegenseitiger Anerkennung stattfinden kann.

Indem wir über Religionsgrenzen hinweg im Gebet 
vereint sind, machen wir uns verletzlich. Wir setzen uns 
in unserem Intimsten dem Fremden aus und lassen uns 
von ihm bewegen. Wir werden unterbrochen in unseren 
Gewohnheiten und offen für Neues. Genau solche Unter­
brechungen braucht unser Planet, wenn wir unser Ver­
halten wirksam und nachhaltig ändern wollen. Und genau 
diese Verletzlichkeit verbindet uns mit der Natur, die ihre 
Verletzlichkeit täglich neu schmerzhaft erfährt. Verletz­
lichkeit ermöglicht Kreativität und Begegnung. In dem 
geschützten Raum des Room of One am Kreuzgang des 
Bonner Münsters trauen wir uns mit unseren Schwächen, 
Sorgen und Zweifeln in die Begegnung miteinander und 
stellen uns der vielleicht wichtigsten Herausforderung 
 unserer Zeit. 

zum Ausdruck kommen, sondern gleichzeitig  typische 
Gestaltungs elemente unserer Traditionen bewahrt 
werden. Gleiches gilt auch für die Gestaltung unseres 
 gemeinsamen liturgischen Raums, wo Darstellungen der 
verschiedenen Religionen nebeneinander zur Wirkung 
kommen.

Multireligiöses Gebet ist zu unterscheiden von For­
men litur gischer Gastfreundschaft, bei denen man als 
Gast am Gottesdienst einer anderen Religion teilnimmt. 
Hier besteht kaum eine Möglichkeit in hinreichender 
Klarheit zu zeigen, dass man andere in ihrer Eigenheit und 
Fremdheit respektiert.  Multireligiöses Gebet ist ebenfalls 
zu unterscheiden von interreligiösen Gottesdiensten, in 
denen Gebete gemeinsam gesprochen werden und eine 
vermeintliche Einheit sichtbar gemacht werden soll. Hier 
besteht oft die Gefahr von Vereinnahmung oder Ver­
flachung, weil ein kleinstmöglicher gemeinsamer Nenner 
gesucht wurde. Indem wir als multireligiöse Gemeinschaft 
gemeinsam  loben, lernen und fragen, erleben wir intime 
Aspekte anderer Religionen und Denominationen in ihrer 
spezifischen Schönheit und Fremdheit. Wie klingt ihr Ler­
nen und ihr Lob? Wie wirkt dieser Klang und dieser Text 
auf mich? Kann man auch durch das Fremde inspiriert 
werden? Vielleicht wird manchem das Fremde jetzt erst 
bewusst – auch dies hat seinen eigenen Wert. Man kann 
nicht theoretisch beschreiben, was geschieht, wenn man 
das Lob anderer hört oder mit einstimmt – nichts ersetzt 
die Schönheit und den gemeinsam erlebten Reichtum von 
Verschiedenheit.

WAS IST JÜDISCHES GEBET?
Jüdisches Beten ist Lernen, Loben und Anleitung zum 
Leben. Es besteht aus dem Studium bestimmter vorge­
gebener Texte. Es ist das fokussierte, regelmäßige Lesen 
 bestimmter Abschnitte in einem Gebetbuch mit Zitaten 
aus Antike, Mittelalter und Moderne, in festgelegter Ord­
nung, deren Rezitation Jüdinnen und Juden zu bestimm­
ten Zeiten am Tag geboten ist. Dies verbindet die Beten­
den mit den Generationen vor ihnen und miteinander: 
jüdisches Gebet stiftet jüdische Gemeinschaft und ist die 
Basis für die Zukunft jüdischen Lebens.

Sind gemeinsame Gottesdienste aus jüdischer Sicht 
dann überhaupt möglich? Nein und Ja. Das Gebet zu 
 bestimmten Zeiten in jüdischer Gemeinschaft ist nur 
dem Volk  Israel geboten. Doch gemeinsames Gotteslob, 
gemeinsames Lernen und gemeinsames Handeln ist uni­
versal möglich, gewollt und gewünscht. Multireligiöses 
Gebet vermischt nichts, sondern respektiert die verschie­
denen Sichtweisen. Wir tun etwas gemeinsam, sind litur­
gisch verbunden, aber bleiben verschieden. Aus jüdischer 
Sicht ist multireligiöses Gebet eine in die allgemeine Ge­
sellschaft und ins Leben führende Meditation, die nicht 
das Pflichtgebet ersetzt, aber ein gemeinsames Lernen der 
universalen Fragen und Verantwortungen ist, die unser 
 aller Leben inspirieren.

WAS IST MUSLIMISCHES GEBET? 
Laut der Koransure 20 wurde Mose, als er Gott auf dem 
Berg Sinai indirekt durch den brennenden Dornbusch 
begegnete, von ihm so angesprochen: »O Mūsā! Gewiss, 
Ich bin dein Herr, so ziehe deine Schuhe aus. Du befin­
dest dich im geheiligten Tal Ṭuwā. Und Ich habe dich er­
wählt. So höre auf das, was (als Offenbarung) einge geben 
wird. Gewiss, Ich bin Gott. Es gibt keinen Gott außer 
Mir. So diene Mir und verrichte das Gebet zu Meinem 
Gedenken« (Q 20:11­14). Diese Mosaische Erfahrung 
einer indirekten Begegnung mit Gott spielt eine prä gende 
Rolle im Bewusstsein der Muslime in Bezug auf die Ver­
richtung ihres Gebets. Das heißt, bei der Verrichtung des 
Gebets fühlen sich Muslime in der Gegenwart Gottes. 
Dieser Gedanke wird noch deutlicher in dem folgenden 
Vers: »Gott gehört der Osten und der Westen; wohin ihr 
euch auch immer wendet, dort ist Gottes Angesicht. Gott 
ist allumfassend und allwissend« (Q 2:115).

Aber besteht aus koranischer Sicht die Möglichkeit, 
 diese Begegnung mit Gott auch im Kontext anderer abra­
hamischer Religionen zu erfahren? Der Koran hat in Sure 
22:40 die Anbetungsstätten der Juden und der Christen, 
nämlich die Klöster, die Kirchen und die Synagogen, 
 neben den Moscheen als Orte bezeichnet, »in denen Got­
tes Name reichlich lobgepriesen wird«. Damit scheint er 
dem Gottesdienst in diesen Religionen dieselbe Bedeu­
tung beizumessen, der im Bewusstsein der Muslime ih­
rem eigenen Gottesdienst zukommt. Deshalb ja! Mit dem 
Koran zu sprechen ist es tatsächlich legitim für Muslime, 
auch im Kontext des Judentums und des Christentums 
eine Begegnung mit Gott zu erleben.

WAS IST CHRISTLICHES GEBET?
Christliches Gebet und christlicher Gottesdienst ist 
einerseits der menschliche Einsatz für Gott, durch den 
Menschen ihre Hingabe an Gott kultivieren. Er ist aber 
auch Gottes Dienst am Menschen, durch den Menschen 
Kraft für ihr Leben erfahren. Christliches Beten orien­
tiert sich deswegen an Gottes Wort an den Menschen, 
um auf diese Weise Gottes Fürsorge und Barmherzigkeit 
für  seine Schöpfung authentisch in Worte zu fassen. Kraft 
des Geistes Gottes nimmt es zugleich die menschlichen 
Sorgen und Nöte, Sehnsüchte und Hoffnungen, Bedräng­
nisse und Zweifel mit hinein in das Gottesverhältnis. Es 
ist deswegen immer Dialog mit Gott auf der Grundlage 
von Gottes Wort in der lebensermöglichenden Kraft von 
 Gottes Geist. 

Papst Johannes Paul II. hat als erster Papst aktiv und 
nachdrücklich zu multireligiösen Gebeten aufge rufen 
und  diese in unterschiedlichen Formen praktiziert. Papst 
Benedikt XVI. hat seine visionären Ideen theo logisch 
systematisiert und eigens begründet, unter welchen Um­
ständen und in welchen Formen ein Beten mit Glau­
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Unsere bisherigen Liturgie-Hefte

• Herbst
• Winter
• Mutter Erde
• Frühling

finden Sie zum Download unter 
https://www.komparative-theolo-
gie.de/faiths-united-for-the-pla-
net/multireligioeses-mittagsgebet-
archiv/


